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Amtlicher Ttzril.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unter dem 29 . Oktober d. I . gnädigst geruht, die nach¬
benannten Professoren in gleicher Eigenschaft zu versetzen:

1 . den Professor vr . Adolf Ausfeld am Gymnasium
.in Baden an jenes in Heidelberg ,

2 . den Professor Julius König am Gymnasium in
Konstanz an jenes in Freiburg ,

3 . den Professor Joseph Bauer an der Realschule in
Ileberlingen an das Gymnasium in Pforzheim,

4 . den Professor Fidel Neuburger an der Höheren
Bürgerschule in Buchen unter Enthebung von der Stelle
eines Vorstandes dieser Anstalt an das Gymnasium in
Konstanz . .

, 5 . den Professor Or . Friedrich Bucherer am Gym¬
nasium in Tauberbischofshei - an jenes in Baden.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 11 . November d . I . wurde Expeditions-
asfistent Heinrich Deierling in Heidelberg nach Lauda
» ersetzt .

Nicht-Amtlicher Theil .
Eisenbahneiunahmen und Etataufstellung

in Preußen .
Berlin » 18 . November.

Meldungen in der Presse über angebliche Er¬
gebnisse der Etatsauf st ellnng in Preußen
beruhen lediglich auf Kombination ; denn die Verhand¬
lungen zwischen dem Finanzministerium und den übrigen
Ministerien über den Etat sind noch nicht zum Abschluß
gelangt , vielmehr dauern die kommissarischen Berath¬
ungen über die Anmeldungen der einzelnen Verwal¬
tungszweige noch fort . Das hat seinen Grund in dem
Umstande, daß noch kein endgiltiger Beschluß darüber
gefaßt ist , in welcher Höhe ein Ueberschuß der Eisen¬
bahnverwaltung für 1902 vorzusehen sein wird .
Wie groß die Bedeutung des Eisenbahnüberschusses für
den preußischen Staatshaushaltsetat ist, lehrt die That -
fache , daß in den letzten fünf Jahren folgende Summen
aus dem Eisenbahnüberschusse über den Bedarf zur Ver¬
zinsung und Tilgung sämmtlicher Eisenbahnschulden
hinaus zur Bestreitung des allgemeinen Staatsbedarfs
verfügbar waren : 1897/98 111,5 Mill . M . , 1898/99
118,4 Mill . M . , 1899 140 Mill . M . , 1900 171,2 Mill .
und 1901 185,7 Mill . M . In dem laufenden Jahre be¬
trägt die Gesammtsumme der Zuschüsse, welche aus den
Ueberschußverwaltungenzu den Zuschußverwaltungen nach
dem Staatshaushaltsetat geleistet werden müssen, 528,3
Mill . M . Die Eisenbahnverwaltung ist daran also mit
mehr als 36 Proz . betheiligt . Ihr Ueberschuß wird an
Bedeutung für die Herstellung des Gleichgewichts im
Staatshaushaltsetat lediglich , und zwar auch nur um ein
Geringes , von den direkten Steuern übertroffen . Unter
diesen Umständen hängt daher die Gestaltung der Aus¬
gabeetats ganz wesentlich von der Höhe des in den Etat
einzustellenden Ueberschusses ab, und es kann über einer
Reihe fraglicher Positionen erst dann Entscheidung ge¬
troffen werden, wenn dieser etatsmäßige Ueberschuß fest¬
steht . Bei der hervorragenden Bedeutung des finan¬
ziellen Ergebnisses der Eisenbahnverwaltung für den
ganzen Staatshaushalt ist eine möglichst zutreffende Ver¬
anschlagung der Eisenbahneinnahmen an sich eine unbe¬
dingte Nothwendigkeit. Für das nächste Jahr bietet diese
Veranschlagung aber insofern erheblich größere Schwie¬
rigkeiten als sonst, als die Eisenbahnein -
nahmen in den letzten Monaten einen so erheblichen
Rückgang aufzuweisen hatten , wie er seit dem Ueber-
gange zum Staatsbahnsystem in Preußen noch niemals
beobachtet worden ist . Um eine möglichst sichere Unter¬
lage für die Veranschlagung der Eisenbahneinnahmen zu
gewinnen, empfiehlt es sich daher, nicht bloß die fünf
Monate des laufenden Jahres bis zum 1 . September zur
Beurtheilung heranzuziehen, sondern auch möglichst viel
von den Ergebnissen der nächstfolgenden Monate dazu
zu verwerthen. Man wird daher erst jetzt an die defini¬
tive Veranschlagung der Eisenbahneinnahmen und des
Eisenbahnüberschusses herantreten , und wenn diese Ver¬
anschlagung erfolgt ist, dann auch die Verhandlungen mit
den anderen Verwaltungszweigen über ihre Etats zum
Abschluß bringen können.

Der Kaiser über Schiffsbautechuik.
* Charlottenburg , 18 . Nov . In der heute in der

Aula der TechnischenHochschule stattgehabten ersten Sitzung
der dritten Hauptversammlung der Schiffsbaulechni¬
schen Gesellschaft hielt Seine Majestät der Kaiser
nach dem Vortrag des Geh . Marinebauraths Brinckmann
über die Entwickelung der Geschützaufstellung an
Bord der Linienschiffe und die dadurch bedingte
Einwirkung auf deren Form und Bauart und in An¬
knüpfung an den Verlaus der Diskussion folgende An¬
sprache :

Ich glaube , in dieser Versammlung , welche die Frage
hauptsächlich vom technischen Standpunkte aus betrachtet hat,
ist vielleicht ein Hinweis auch nach einer anderen Sette von
Interesse : ich meine nämlich den Einfluß der militärischen
Forderungen auf die Entwickelung des Schiffbaues und
Aufstellung der Artillerie . Es ist seitens des Vortragenden
zurückgegangen worden auf die Linienschiffe der Segelzeit
unter Anführung dessen , daß Heck» und Bugfeuer sehr
unbedeutend ausgebildet gewesen sei . Die Linienschiffe ent - i
sprechen ganz bestimmten militärischen und technischen An¬
forderungen , ich glaube , man hätte vielleicht etwas weiter
zurückgehen können. Wenn auf die Zeit der Galeeren zu - j
rückgegriffen worden wäre , so würde der Vortragende ge - !
fanden haben, daß doch bereits eine sehr energische Ausvil - i
düng des Bugfeuers stattgefunden hat . Wenn man diesGaleeren mit den späteren Linienschiffen schlechthin vergleicht, !
so kann ich wohl sagen , daß dieselben den Linienschiffen
gegenüber vieles voraus hatten, denn die Galeeren konnten s
auch bei stillem Wetter , ohne Wind , durch die Ruder eigenere l
Bewegungen ausführen . Infolgedessen hatte die Galeeren - l
flotte auch eine andere Taktik , als die Ltntenschiffsflotte ) sie
mußte ihre Buggeschühe möglichst zur Verwendung bringen .
Daher wurde die Galeerenflotte in breiter Front entwickelt, i
wie die größte Galeerenschlacht, die Schlacht von Lepanto, !
zeigt. Dorf brachte der Admiral Don Juan d'Austria seine !
Galeeren halbmondförmig in die Schlacht und zerschmetterte
den Gegner durch die Ueberlegenheit seines Bugfeuers .
Diese militärischen Anforderungen entspringen , wie ich schon i
anführte, der Taktik, und diese entspringt wiederum der Art
und Weise der Fortbewegung der Schiffe vor der Zeit des '
Dampfes , unter Ausnutzung des Windes . Außerdem ist
die Taktik bedingt von der militärischen Veranlagung der
betreffenden Völker beziehungsweise ihrer höheren oder
tieferen Entwickelung in den militärischen Fragen , sowie ,
ihrer Veranlagung in Bezug auf Offensive oder Defensive . >
Wir sehen in der Art und Weise, wie England seine Linien - j
schiffe verwendete, daß man dort am liebsten durch den An - !
griff in Kiellinie die Breitsormation zu durchbrechen versuchte
und die Bor - und Nachhut zersprengte. Für diese Taktik
waren die englischen Linienschiffe gebaut . Wiederum geht
aus einem Beispiel der Seekriegsgeschtchte , einem Gefecht
zwischen einer englischen und französischen Fregatte , hervor ,
daß man sich schon damals mit der selbständigen Aufstellung
von Geschützen beschäftigte . Es konnten nämlich 5 bis 6
schwere Geschütze bei Verfolgung durch einen überlegenen
Gegner am Heck in ausspringenden Winkeln aufgestellt
werden. Was dm Punkt über die Entwickelung des Schiff¬
baues in England und Frankreich anlangt , der hauptsächlich
maßgebend gewesen sei , so trete ich den Ausführungen
der späteren Redner vollkommen bet . Ich möchte nur noch
darauf Hinweisen , weshalb sich der deutsche Schiffsbau
rühmen darf , eine selbständige Bahn eingeschlagen zu
haben. Die deutsche Marine ist die erste , welche einen
Seeoffizier im Range eines Kapitäns zur See als Vorstand
des Konstruktionsbureaus eingesetzt hat . Bon vornherein
herrschte das Bestreben, den Einfluß der Front , der See¬
offiziere und der Schiffssührer auf Schiffskonstruktton und
Schiffbau immer möglichst maßgebend zu gestalten . Aus
diesem Grunde ergab sich die Konsequenz, daß unsere Schiffs¬
typen sich lediglich unter dem Einfluß der militärischen An¬
forderungen entwickelt haben , im Gegensatz zu früheren
Zetten , wo der Techniker einfach ein Schiff konstruirte und
die Marine damit fuhr . Diese Grundsätze find veraltert .
Allerdings muß der Schiffbauer den vorher angedemeten
Kompromiß bezüglich des Artilleriefeuers mit den Anfor¬
derungen der Front zu vereinigen suchen . Ich glaube des¬
halb, daß die Schiffstypen , wie wir sie augenblicklich be-
sitzen, sich weiter ausgiebig entwickeln werden und an Kampf¬
fähigkeit das leisten werden, was man vom militärischen
Standpunkte aus verlangen kann. Ferner glaube ich, daß
aus dem Zusammenwirken unserer Schiffbauingenieure mit
unseren altbewährten Schiffbauwersten nur Gutes hervor¬
gehen werde. Nachdem ich mich vor dieser fachmännischen
Gesellschaft in Bezug auf das Gebiet der militärischen An¬
forderungen aussprechen durfte , möchte ich noch eine kleine
Anekdote zum Besten geben, die mir vor 15 bis 20 Jahren
zugestoben ist. Bei meinem Interesse und in meinem Eifer
für Martnefragen wandte ich mich an einen älteren See¬
offizier und erbat mir eine Aufklärung über das Meta¬
centrum. Ich erhielt die Antwort , daß er das selbst auch
nicht genau wisse , das sei ein Gehetmntß . Nur soviel könne
er sagen, daß , wenn das Metacentrum im Flaggenknopf
läge, das Schiff Umfallen würde.

Geh. Rath Busley sprach hierauf dem Kaiser im
Namen der Versammlung den Dank für die Ausführungen
aus.

Unsere Kolonie«.
Am nächsten Donnerstag , 21 . November . tritt der

Kolonialrath wiederum zu einer mehrtägigen

Sitzung zusammen, und seine Berathungen über die
Etats der Kolonien, die fortschreitende Abschaffung der
Sklaverei , die Arbeiterordnung in Kamerun und andere
Maßregeln zur Hebung der Kolonien werden das In -
teresse weiterer Kreise wieder einmal in lebhafter Weise
auf unsere verschiedenen Schutzgebiete lenken. In den
sechzehn Jahren , seit zuerst in Kamerun und Südwest -
afrika die deutsche Flagge aufgehißt wurde, ist unser ko¬
lonialer Besitz beständig im Wachsthum gewesen , freilich
nur in bescheidenem Maße, wenn man ihn mit den Er¬
werbungen der Franzosen in Afrika und Hinterindien in
derselben Zeit vergleicht . Aber er entspricht doch im ganzenden Anstrengungen , die wir darauf verwandten , der Theil -
nahme , der die Erwerbungen der Kolonien im deutschen
Volke begegnete , und den Kräften in Betreff der Flotte
und des Kapitals , über die wir verfügten. Wir sind spät
in die Reihe der Seemächte und der überseeischen Handels¬
mächte getreten. Mehr als zweihundert Jahre , vom drei¬
ßigjährigen Kriege bis zur Mitte des neunzehnten Jahr¬
hunderts , ist Deutschland von dem Welthandel so gut
wie ausgeschlossen gewesen . Die Bemühungen des Gro -
ßen Kurfürsten , sich eine Kriegs- und Handelsflotte zu
schaffen , waren in diesem langen Stillstand nur eine
rühmliche, aber kurze Episode . Sie hatten keine Folge
und erweckten weder bei seinen Nachfolgern noch im
Volke Theilnahme . So kann es nicht verwundern , daß
die ersten Versuche, Deutschland einen überseeischen Besitz
zu erwerben, auf weit verbreitete Abneigung und geringes
Verständniß , auch bei hervorragenden Politikern , stießen.
Wir Deutschen waren , mit wenigen Ausnahmen , so ganz
Binnenländer geworden, daß wir Sinn und Verständniß
für Meerherrschaft und Gründung von Kolonien verloren
hatten . Die ersten , die für das große Publikum diesen
Bann brachen , waren die deutschen Gelehrten und Rei¬
senden Barth , Nachtigal, Schweinfurth und Rohlfs , die
durch die anziehende Schilderung ihrer Fahrten die
Phantasie der Leser in die Ferne lockten und ein Gefühl
des nationalen Stolzes befriedigten, daß auch wir wenn
nicht an dem Besitz , so doch an der Erforschung des dunk¬
len Erdtheils theilnahmen.

Aber wie weit war doch, so führt die „Nat .-Ztg .
" aus ,

diese literarische Theilnahme und Freude noch von jeder
praktischen Bethätigung entfernt !- Die Erde, hieß es all¬
gemein, sei ausgetheilt , wir wären dabei zu kurz gekom¬
men , was zu beklagen , nun aber nicht mehr zu ändern
sei . Was in Afrika noch zur Vertheilung stände, seien
Sumpf - und Fieberlandschaften oder wüste Steppen , die
Kosten an Geld und die Opfer an Menschen , die noth -
wendig wären , diese Gegenden zu besiedeln oder ertrags¬
fähig zu machen , würden in keinem Verhältniß zu den
Vortheilen stehen , die wir jemals daraus zu ziehen ver-
möchten . Die Meinung , die zuerst durch Cobden und
seine Freunde in England aufgekommen war , daß jeder
koloniale Besitz für das Mutterland zunächst eine Last und
eine Gefahr und zuletzt eine Enttäuschung sei, wirkte auch
bei uns nach. Diese Abneigung zu bekämpfen, die pessi¬
mistische Auffassung und die Trägheit in den Massen zu
überwinden — dazu war die koloniale Schwärmerei , die
sich goldene Berge von den kaum erworbenen Kolonien
versprach , am wenigsten geeignet . Denn alle größeren Er -
folge blieben anfänglich aus ; bald hier, bald dort brach
unter den Eingeborenen ein Aufstand aus ; der Hungers -
noth , die weite Gebiete heimsuchte, folgte die Rinderpest ;
die mühsam angepflanzten Kaffeebäume erlagen den
Schädlingen , die Heuschrecken vernichteten die Getreide¬
ernten . Alle Plagen und alle Beschwerden , die von der
Gründung einer überseeischen Kolonie unzertrennlich zu
sein schienen, da sie sich beständig und unter allen Him¬
melsstrichen wiederholen, hatten wir auszuhalten , und
kein Erfolg war im Stande , die Mißgunst und Gleich¬
giltigkeit gegen koloniale Versuche und Unternehmungen
in den Volksmassen mit einer Art Zauberschlag zu be¬
siegen .

Ist es unter solchen Umständen nicht doch ein Zeichen
deutscher Ausdauer und ein Beweis für unsere kolonisa¬
torischen Fähigkeiten, daß wir unseren Besitz in Afrika aus¬
gedehnt, die Inseln in der Südsee und das chinesische
Gebiet um Kiautschou dazu gewonnen haben , mit
einem Kostenaufwand, der weit hinter dem zurückbleibt,
was den Italienern ihre unglückliche Niederlassung in
Erythräa und den Franzosen ihre Erwerbung der Tuat -
Oasen und ihr Vordringen zum Tschad-See gekostet hat ?
Unsere Festsetzung in Neu - Guinea , auf Samoa
und den Karolineninseln hat uns für den künf¬
tigen Handel in der Südsee einen entscheidenden Platz und
Standort gesichert, Kamerun und Togo , Ost - und



Südwestafrika sind unter deutscher Herrschaft nicht
nur erforscht und von der Plage der Sklavenjagden be¬
freit worden , auch ihr materielles Gedeihen schreitet von
Jahr zu Jahr fort . Die Plantagen in diesen, die Vieh¬
zucht in jenen Landschaften erweitern sich , schon findet ein
kleiner Theil unserer überschüssigen Bevölkerung in den
Kolonien Beschäftigung und ein lohnendes Auskommen ,
schon gelangen , wenn auch nur spärlich und gleichsam ver¬
suchsweise, die Erzeugnisse unserer Kolonien auf den
Markt . Die Niederlassung in Tsingtau erregt die Eifer¬
sucht der Engländer , die darin ein nordchinesisches Hong¬
kong wittern ; die Größe und Sicherheit dieser Meeres -
bucht sichert ihr in der Zukunft für den Verkehr den Vor¬
zug vor dem russischen Port Arthur und dem englischen
Wei -Hai-Wei . Gewiß steckt in allem noch ein gutes Theil
Zukunftsmusik , und die Hoffnungen überflügeln die Wirk¬
lichkeit. Aber eins ist doch unbestritten : Deutschland hat
in Afrika, in Ostasien und in der Südsee festen Fuß ge¬
faßt , für unseren Handel , unsere Industrie , unsere Bevöl¬
kerung ist dort ein eigener Grund und Boden gewonnen
worden , den zu entwickeln und immer ertragsfähiger zu
machen, einzig von der deutschen Thatkraft und Unter¬
nehmungslust abhängt . Denn nirgends sind die Einge¬
borenen so stark , um uns jene Schwierigkeiten zu bereiten,
mit denen die Franzosen in der Sahara , die Italiener in
Abessinien zu kämpfen haben . Ein religiöser Fanatismus ,
wie er die Mohammedaner beseelt, ist für uns an keiner
Stelle zu fürchten. Eine ruhige , fortschreitende Ent¬
wickelung unserer Kolonien ist darum gesichert , wenn wir
uns nur selber treu bleiben und in unserer Arbeit nicht
Nachlassen, wie langsam und mühevoll sie auch ist.

Eins wenigstens in dieser Hinsicht ist schon erreicht wor¬
den , was alle Opfer und Sorgen , die uns die Kolonien
kosten und bereiten , reichlich aufwiegt . Wir selber haben
wieder Zutrauen zu unserem Beruf und unserer Macht
gewonnen , auch auf der See und in den fremden Erd-
theilen mit den anderen Nationen zu wetteifern . Der
Besitz der Kolonien hat unser nationales
Selbstbewußtsein verstärkt und unseren Hori¬
zont nicht nur in idealer , sondern auch in praktischer
Weise erweitert . Er hat die Einseitigkeit und Abge¬
schlossenheit des Binnenländers überwunden und unserer
Zukunft neue Aufgaben gestellt . Auf das engste hängt
die Schöpfung unserer Flotte damit zusammen .
Wir fangen an , uns wieder als seefahrende Nation zu
fühlen . Das Wort „vom Fels zum Meer " ist längst aus
seiner literarischen Beschränktheit getreten und zur natio¬
nalen Losung geworden . Unter den großen Nationen
konnten die Deutschen allein nicht ohne Schiffe und Ko¬
lonien bleiben . Beide gehörten zu den Bedingungen des
nationalen Lebens , unserer Wirthschaft und unseres
Handels . Zum mindesten ist denn auch die geheime
Schadenfreude geschwunden, die sich früher bei jedem Miß¬
erfolge unserer kolonialen Unternehmungen in spöttischen
Bemerkungen Luft machte. Selbst in den Kreisen, in
denen man sie nicht liebt , bestreitet man die Nothwendig -
keit unserer Kolonisation nicht mehr.

Ungarn und der Dreibund.
* Budapest. 18 . Nov. Im Verlaufe der Adreßdebotte

tm Abgeordnetenhaus äußerte Ministerpräsident v Szell be¬
züglich der zoll - und handelspolitischen Verein¬
barung mir Oesterreich , er halte die Nachthetle eines
selbständigen Zollgebietes für Ungarn nicht für so groß , daß
Ungarn sich Oesterreich bedingungslos ergeben oder schlechte Be¬
dingungen annehmen müsse. (Lebbaster Beifall .) Sollten
schlechtere Bedingungen , als sie der jetzige Ausgleich enthält,
angeboten werden, so wäre er, Szell , der Erste, der diesen Aus -
gleich ablehnen würde . (Allgemeiner lebhafter Beifall ) Durch
die Zolltcennung würde Oesterreich mehr verlieren, als Ungarn .
Die österreichische Industrie würde vom ungarischen Markte für
immer verdrängt werde » , allerdings würde auch Ungarn in
Mitleidenschaft gezogen werden. Es würde das Uebel , welches
Ungarn erleiden würde, wenig mildern , wenn Oesterreich mehr
blute, daher wäre es für beide Thetle vortheilhaft, eS nicht zum
äußersten kommen zu lassen . Auch führten die Regierungen
jetzt Verhandlungen auf einer Grundlage , die dem zur Zeit be¬
stehenden Uebrretnkommen tm wesentlichen entspräche . (Zustim¬
mung rechts.)

Im weiteren Verlaufe seiner Rede tritt der Ministerpräsident
den dretbundfeindltchen Aeußerungen des Mit¬
gliedes der klerikalen Volk-Partei Stefan Rakowsky entgegen .
Auf den Herrn Abgeordneten, sagt der Ministerpräsident, wirkt
die Belobung des innigen Verhältnisses zu den Bundesgenosten
wie eul roihes Tuch - er bäumt sich völlig dagegen auf - rbwohl
er auch für Italien nicht schwärmt , ist es besonders Deutsch¬
land , das seinen Sympathien ferne steht . Ich erkläre nun,
daß dieses innige Bündniß mit Deutschland im
Interesse der Monarchie und Ungarns liegt ,
wie der Bund andererseits ein großes Interesse für Deutsch¬
land und Italien bildet. Rakowsky brachte vor , daß Preußen
stets die Habsburger und deren Monarchie befehdet . Diese
Behauptung ist anachronistisch . Der Krieg von 1870 veränderte
die Situation völlig . Die Haltung uns res weisen großen Mo¬
narchen , seine nur von Pflichtgefühl und Liebe zu seinen Völ¬
kern erfüllte Stellungnahme , die Gründung des Deutschen
Reiches , alles dieses und die geschichtlichen Thatsacken haben
die preußischen Bestrebungen auf ein ganz anderes Gebiet ver¬
legt und die preußische und deutsche Politik durchaus umge¬
wandelt Die P . riönitchkeuen , welche Deutschlands Politik
heute lenken, find viel zu bedeutend , unter diese getvrt i erster
Reihe der große Deutsche Kaiser , als daß sie jene überwundenen
Traditionen ausgraben wollten (Lebhafte Zustimmung und
Beifall rechts ) Der Ministerpräsident analhsiit sodann ein¬
gehend die Bedeutung des Dreibundes und sagt von
ihm , daß er jedem der drei Staaten Macht und Sicherheit ge¬
währt , wie keine andere Allianz. Aber di s Bündniß har , so
fährt der Redner fort , solchen Charakter, daß es ein vollkommen
gutes Euivernehmen mit anderen Mächten nicht ausschließt , daß
England , obzwar es dem Bündniß nicht beigetreten ist und der
dorr herrschen e» Tradition gemäß auch nicht b etreten wird,
sich dennoch an das Bündniß anlehnt . Das Bündniß ermöglicht
ferner , daß bezüglich der Interessen auf dem Balkan der Drei¬
bund wird behufs Erhaltung der internationalen Ruhe und auf
Grundlage der freien Entwickelung der Balkanstaaten mit Ruß
land einvernehmlich zusammengehen können . (Zustimmung
rechts.) Was den Vorwurf betrifft , daß wir wegen des Drei¬
bundes rüsten, so ist dies unrichtig, denn unsere Sicherheit liegt

- in erster Linie in unserer Wehrkraft . WaS den Alldeutschen
Verband betrifft, ferner was die Bebauptung bezüglich des Gustav
Adolf-Vereins und des Schulvereins betrifft , so bin ich dem
Abg Rakowsky verbunden , daß er mir Gelegenheit zu zwei
Bemerkungen gegeben hat . Die erste Bemerkung ist : Falls
ich wahrnehmen würde , daß ein pangermanischer Verein hier
gegen den ungarischen Staat oder gegen die Monarchie , gegen
die Integrität des Landes oder die politische Einheit der ungari¬
schen Ration eine Agitation betreibt , so werde ich dem unter
allen Umständen entgegentretcn. Die zweite Bemerkung ist die,
daß jene Bestrebungen , welche die alldeutschen Vereine zu ver¬
breiten bemüht find — ich spreche das auf Grund authentischer
Informationen aus — seitens der leitenden Kreise Deutsch¬
lands keinerlei moralische oder anderweitige Unterstützung ge¬
nießen Seine deutsche Regierung steht in Fühlung mit dieser
Agitation . Am entferntesten steht ihr die preußische Regierung,
dies kann ich mit völliger Bestimmtheit und Passivität be-
Haupte » . _

Die chinesische Kriegsentschädigung vor dem
französischen Parlament.

* Paris , 18 . Nov . Deputirtenkammer . Die Kom¬
mission hat durch Herabsetzung gewisser privater Forderungen ,
insbesondere der der Missionare , die Regierungsvorlage , be¬
treffend die chinesische Kriegsentschädigung , die
auf 265 Millionen lautete , auf 210 Millionen ermäßigt .

Abg . d ' Estournelles bedauert die Herabsetzung, da die
französischen Interessen im Orient nicht parteipolitischen Inter¬
essen entsprächen, sondern allgemein seien. Redner bedauert
das ganze Chinaunternehmen überhaupt , da es der späteren
Generation eine beklagenswerthe Ernte bringen würde.

Der Berichterstatter der Kommission , Hubbard , berichtet,
daß der Antheil Frankreichs an der chinesischen Kriegsentschä¬
digung 286 Millionen und im Minimum 266 Millionen betrage.
Zur Stunde kenne man die Höhe der Ausgaben für die Ex¬
pedition noch nicht genau , die Ziffer von 195 Millionen beruhe
nur auf vorläufiger Schätzung, es müsse auch eine Rücklage
für die Witwen- und Waisenpensioncn bleiben. Die erste
Gruppe der Entschädigungsberechtigten setze sich zusammen aus
Bürgern , Kaufleuten » Arbeitern und Beamten . Ihre Ge-
sammtforderung betrage 10 Millionen , die sofort ausbezahlt
werden soll . Darum schlägt die Kommission eine Ausgabe von
210 Millionen Franken vor, was darüber hinaus liegt , betrifft
eine Finanzgesellschast und die religiösen Gesellschaften . Die
Finanzgesellschaft ist die Gesellschaft der Bahn von Hankau nach
Peking, für die eine Summe von 26 Millionen eingeschrieben ist.
Die Kommission meint , die Gesellschaft interessire Frankreich
vom Rechtsstandpunkte aus . Sie sei aber nicht rein französisch ,
denn sie sei eine französisch -belgische Gesellschaft sowohl in ihrer
Leitung wie in ihrer Verwaltung und in ihrem Kapital . Frank¬
reich habe kein Recht , ihr an Stelle der chinesischen Jahresrenten
französische Renten zu geben ^ Belgien habe für dieselbe Gesell¬
schaft 25 Millionen zugesprochen erhalten , zahlbar in Raten ,
die 36 Jahre laufen . Belgien habe aber keine Landesrente aus¬
gegeben , warum solle sich Frankreich freigebiger zeigen? ( Beifall
links. ) . Ebenso verhalte es sich mit den religiösen Ge¬
sellschaften . Einige davon , wie die Lazaristen , seien ,
juristische Personen und könnten ihre Ansprüche allein geltend
machen . Die französische Regierung habe keine Ursache , sie
vor der möglichen Zahlungsunfähigkeit China 's zu schützen und
ihnen an Stelle der chinesischen Raten französische Renten zu
geben . Wir haben, sagt der Redner , im Gegentheil das leb¬
hafteste Interesse daran , diese Genossenschaften zu einer Politik
zu drängen , die sie in Zukunft Ereignisse fürchten macht , die für
ihren Besitz gefährlich werden könnten. Warum soll weiter,
anstatt das'

geltende Gesetz anzuwenden, die Regierung für die
Jesuiten , die Franziskaner und die Trappisten in China eine
Vorzugsstellung schaffen ? Zu diesen Orden zählen auch
Holländer, Deutsche und andere und diese sind so klug gewesen ,
ihre Forderungen gleichzeitig bei mehreren Nationen geltend zu
machen . In einer chinesischen Provinz haben sie sogar schon
5 Millionen Entschädigung vom Vizekönig bezogen . Solche For¬
derungen können niemals mit unserer Rente gedeckt werden.
Die Kammer möge dies gestatten, wenn sie glaubt , daß die bis¬
herige Politik des Schutzes gut ist . Ist sie im Gegentheil der
Ueberzeugung, daß wir aus den Ereignissen werden eine
Lehre ziehen müssen , so mutz sie die bisherige Politik ändern
und die Abschlüsse der Kommission gutheißen . Die Schwierig¬
keiten haben begonnen vom Tage an , wo Frankreich die Ver-
theidigüng der weltlichen Interessen der Missionare in die Hand
genommen hat . Von da ab ist das Gewitter allmählich herauf¬
gezogen und schließlich ausgebrochen. Rußland hat sich
wohl gehütet, das Beispiel Frankreichs nachzuahmen und die
religiöse Propaganda zu schützen. Es ist weiter gegangen und
hat sich ausschließlich auf kommerziellen Boden gehalten . Wir
hoffen, schließt Redner , daß die eRgierung dafür sorgen wird,
daß künftighin französisches Geld und Blut nicht mehr in den
Dienst kosmopolitischer Gesellschaften und in den Dienst von
Millionären gestellt werde.

Berthe lot meint , die Frage des religiösen Protektorats
biete gewiß mancherlei Unzuträglichkeiten, sie müsse aber beim
Budget des Aeußeren behandelt werden. Hier handle es sich
darum , Franzosen oder die im Dienste Frankreichs stehenden
Ausländer zu schützen, die durch den Boxeraufstand gelitten . Es
ist das eine Frage der Rechtlichkeit , nicht der Politik .

R iLo t : Es ist unmöglich, gegen die Beschlüsse der Kom -
missionhier nicht nachdrücklich zu protestiren , ich kann nur be¬
dauern , daß dieser Bericht im Namen der Kammer gedruckt ist .
(Beifall im Centrum und rechts, Lärm links. .

Berichterstatter Hubbard ruft : Lesen Sie doch die Stelle
vor, die Ihnen nicht paßt ! )

Ribot : Der Berichterstatter hat ein Mandat an sich ge¬
rissen, das ihm die Kammer nicht übertragen hatte . (Der Red¬
ner kann nicht fortfahren , La er durch lärmende Zwischenrufe
der Linken unterbrochen wird /

Berteaux ruft : „ Sie haben Ohrfeigen verdient !"

Der Vorsitzende fordert Berteaux auf , diese Worte zu-
kzunehmen . ^ ,
Berteaux weigert sich, und wird in fernen Ausdrucken
h heftiger.
Der Vorsitzende befragt die Kammer über dre Ver-
rgung der Zensur gegen Berteaux , diese wird ausgesprochen,
llibot besteig inner dem Jubel der Rechten und des Cen -
mS von neuem die Tribüne , während die Linke lärmt . „Ich
te," sagt er , „ an dem Rechte der Tribüne fest , „an unserer
nheit gegen die Tyrannei , die hier Beleidigungen und Ge-
lithätigkeiten anwenden will, anstatt der Gründe . Ich rufe
; Land zum Zeugen auf für dies Vorgehen, wo man einen
maligen Minister des Aeußern verhindern will, seine Mei-
ng zu sagen und das Unrecht darzulegen , das man feiner
ünung nach verübt .

"
Diesen Worten folgte in erneuter Beifallssturm im Centrum
) rechts. Die Linke tobt , der Vorsitzende versucht vergeblich ,
he zu stiften. Unter dem anhaltenden Lärm der Linken setzt
seinen Hut auf und verläßt die Tribüne zum Zeichen , daß
Sitzung aufgehoben ist .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung fährt Ribot fort : Mich¬
er als die finanzielle Frage ist die aufgeworfene polr -
sche Frage . Wir dürfen das Patrimonium Frankreichs
ht vorübergehenden Spaltungen opfern . Frankreich hat im
zersten Osten, wie im Orient den Schutz der katholischen In¬

teressen für sich in Anspruch genommen. - Die Opposition wilk
aber den französischen Einfluß bei den Missionaren und den
großen Gesellschaften verschwinden machen . Man frage einmal
die Ausländer , ob sie ihre Interessenvertretung bei den großen
Eisenbahnlinien vernachlässigen. Hier dagegen will man die
großen Unternehmungen entmuthigen . Man sagt, es sei vor-
zuzichen, daß die Katholiken vom Papste vertheidigt würden
Als Rom vor einigen Jahren einen Nuntius in Peking haben
wollte, ist der damalige Minister de Freycinet dem entgegen¬
getreten . da er Frankreich den Schutz der katholischen Inter¬
essen im Orient bewahren wollte. Hat Herr v . Bismarck, der
Mann der Wirklichkeiten , nicht im Orient einen Bischof ver-
theidigt, der einem aus Deutschland ausgewiesenen Orden an¬
gehörte? Man will Frankreich die Rolle eines neutralen Staates
spielen lassen , man will, daß es sich in Europa isolire . Man
sagt, wir hätten Unrecht gethan, nach China zu gehen. Deutsch¬land , England , Italien und die Vereinigten Staaten schicken
eine Armee nach China , und wir Franzosen sollen nicht dahin
gehen? Wir , die wir Missionare dort haben ! (Berichterstatter
Hubbard : Das hat Niemand gesagt. ) Ribot : Doch , es
geht aus Ihrem Bericht hervor ! Sie wollen die industriellen
Gesellschaften und die Missionare von der Entschädigung aus¬
schließen . Was wird aus dem Prestige Frankreichs ,wenn der französische Gesandte in China keine Beziehungen
mehr zu den Missionaren und den großen Gesellschaften hat ?
Auch die Gesellschaften haben in China gelitten , die in Frank-
n ' chkeme juristischen Personen sind , und doch will man sie nicht
entschädigen . Um ihretwillen hat Frankreich doch die Ent¬
schädigungen erhalten ! Will es diese in die Tasche stecken ? Die
Regierung muß sich deutlicher erklären und sagen, ob sie über¬
haupt keine Privatpersonen entschädigen will oder ob sie alle
enffchädigen will. Sie muß auch sagen, ob sie die in Frankreich
nicht anerkannten Genossenschaften von der Entschädigung aus -
sckneßt . (Lebhafter Beifall im Centrum . )

Fortsetzung der Berathungen morgen.
(Telegramm . )

* Paris » 19 Nov In parlamentarischen Kreisen wird er¬
zählt, der sozialistische Abgeordnete Sem bar werde in der
heutige» Kammersitzung tut Erörterung des Anleihegesetzes ver¬
lange», die Regierung möge der Budgetkommisston den geheimen
Bericht übermitteln, den General Boyron infolge der von der
Regierung angeordneten Untersuchung wegen der Plünde -
rüngcn in China dem Marineminister erstattet habe . Meh-
rere Blätter behaupten, Sembat habe diesen geheimen Bericht,
der großes Aufsehen erregen werde , bereits in Händen . —
Mehrere radikale Abgeordnete beabsichtigen heute den Gesetz¬
antrag einzubringen, daß die Anleihe nur 200 Millionen be-
tragen solle und daß die Entschädigungen sowohl an Private
wie an Gesellschafter von dieser Finanzoperation ausgeschlossen
bleiben sollen .

GroMerzogthum Baden.
Karlsruhe , 19 . November .

Heute Früh traf dex Geheime Legationsrath 1) r , Frei¬
herr von Babo in Schloß Baden ein und erstattete Seiner
Königlichen Hoheit dem Großherzog Vortrag bis halb 1
Uhr . Danach nahm Seine Königliche Hoheit die Mel¬
dung des Rittmeisters Freiherrn von Gemmingen , Adju¬
tanten bei der General -Inspektion der Kavallerie , bisher
Eskadronchef im 2. Badischen Dragoner -Regiment Nr . 21,
entgegen .

Flügeladjutant Oberst Graf von Sponeck meldete sich
heute vom Dienst in Schloß Baden ab und Flügeladjutant
Generalmajor Freiherr von Schönau zum Dienstantritt
daselbst.

Die Höchsten Herrschaften besuchen heute Abend das
Konzert der Herzoglich Meiningen 'schen Hofkapelle im
Konversationshause .

Die „S ü d d . Reickskorresp ." schreibt :
Durch die Presse lief in den letzten Tagen die Nachricht , daß

die badische Regierung nunmehr die Errichtung zweier
Klöster gestattet habe, wobei übereinstimmend als künftige
Klostersitze Walldürn und die Insel Reichenau genannt wurden.
Wenn in weiten Kreisen dieser Nachricht Glauben geschenkt
wurde, so konnte dies nicht überraschen. Durch den Mund des
früheren Staatsministers wurde wiederholt bei Berathung der
Ordensanträge der Centrumsfraktion der Zweiten Kammer ver¬
kündet , daß zwischen der Regierung und der Kurie Verhand¬
lungen über die Errichtung zweier Männerklöster in der
Schwebe seien. Derartige Verhandlungen — so lautete das
öffentliche Urtheil — führt man nicht , wenn nicht eine prin¬
zipielle Geneigtheit, den Wünschen der Gegenpartei zu ent¬
sprechen , besteht . Es kam nun in neuerer Zeit noch hinzu , daß
innerhalb der liberalen Partei die klosterfreundlichen Stimmen
sich mehrten . Hat doch bei der jüngsten Landtagswahlkampagne
ein der liberalen Partei angehöriger Kandidat der Errichtung
von Klöstern das Wort geredet, ohne daß die Parteileitung dies
beanstandet hätte . Wir müssen gleichwohl nach unseren In¬
formationen annehmen, daß es keine Eingeweihten waren , die
jene Nachricht in die Oeffentlichkeit lancirten . Es scheint viel¬
mehr seit dem im Sommer dieses Jahres eingetretenenMinister -
wechscl eine Beschlußfassung der badischen Regierung über die
Klosterfrage überhaupt noch nicht stattgefunden zu haben. Wenn
vor einigen Wochen der neue Kultusminister Herr v . Dusch dem
Erzbischof einen Besuch abstattete, so hat er damit einer Pflicht
der Höflichkeit genügt, die er erfüllen mußte , welches sein
Standpunkt in der Klosterfrage sein mag.

Zu derselben Angelegenheit wird der Münchner „Allgem -
Ztg ." aus Karlsruhe geschrieben :

Viel besprochen wird jetzt die Abficht der badischen Regie¬
rung , zwei Männerklöster im Norden und Süden des
Landes, in Walldürn und aus der Insel Reichenau ,
zuzulassen . Die Nachricht kam nicht gerade überraschend. Denn
es ist bekannl , daß schon der frühere Kultusminister Nokk seit
mehreren Jahren mit der Freiburger Kurte über diese Ange¬
legenheit Verhandlungen geführt hat, welch? zwar nickt mit der
Gewährung , aber auch nicht mit der endgiltigen Ablehnung
schlossen . Auch haben sich hervorragende Mitglieder der natio¬
nalliberalen Kammerfraktion schon früher dahm ausgesprochen,
sie hätten zwar nicht zuzustimmen, aber auch vom Standpunkt
als Abgeordnete keine Einwendung zu erheben, wenn die Re¬
gierung von der ihr ohne Mitwirkung der Kammer zustehenden
Befugniß , Klöster zuzulassen , Gebrauch machen wolle . Und von
einigen der „jungen" Nationalliberalen , ist im jüngsten Wahl¬
kampf geradezu als Stichwort ausgegeben worden, daß man
die Genehmigung einiger Männerkiöster als billig erachte . Zu
den jetzt vorliegenden Nachrichten hat den nächsten Anlaß wohl
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rin neuerlicher Besuch drS kürzlich ernannten Kultusministersv . Dusch beim Erzbischof gegeben . Diesen Besuch zu er¬
klären, genügten die allgemeinen Höflichkeitsrückfichten nicht ;man brauchle vielmehr einen ganz besonderen Berhandlungs -
gegenstand . In sonst gut unterrichteten Kreisen ist aber von der
bereits erfolgten oder nahe bevorstehende » Genehmigung zweier
SlSster nichts bekannt und natürlich » och weniger über den
Standort derselben

* ( Kirchenkonzert in der Ehristuskirche am25 November .) Weg n der starken Nachfrage nach Eintritts¬
karten zu obigem Konzert wird auch Herr Friedrich Dorrt ,Musikalienhändler, Kaiserstraße 153, sich am Verkauf von Ein¬
trittskarten und Programmbüchern betheiligen* ( Die Karlsruher Schützengesellschaft ) hielt
gestern Abend im Hotel „Grüner Hof " eine außerordentliche
Generalversammlung ab und wählte in derselben an Stelle des
verstorbenen Oberschützenmeisters Herrn Fritz Wunder den Pro¬
fessor der Forstwissenschaft an der Technischen Hochschule hier , ^Herrn Udo Müller , einstimmig zum Obcrschützenmeister .
Die Schützengesellschaft hat durch diese Wahl eine in jeder Be- ^ziehung vorzügliche Kraft als Vorstand gewonnen und kann der- l
selben hierzu nur gratulirt werden. !

vr .8ed . (Schneebeobachtungen .) Nachdem sich schon i
am 8 . Oktober in höheren Lagen vorübergehend eine Schneedecke
gebildet hotte, ist in den Tagen am 15 und 16. November neuer-
dtngs eine solche entstanden, doch reicht sie diesmal weiter — bis
auf etwa 400 w u d M . — herab. Am Morgen des 16 Nov .
(Samstag ) sind gemessen worden , in Stetten a . k. M . 8 , beim
Feldbergerhof 10 , in Bonndorf 10 , in Höchenschwand 5 , in
Bernau 5 , in Gersbach 10 , in Todtnauberg 2, in Heubronn 5,in Kniebis I , in Breitenbrunnen 5, in Herrenwies 5, in Kalten¬
bronn 5 und in Tiefenbronn 5 om

L ös . Mannheim , IS . Rov . In dem Ladengeschäft von Fuchsund P ' irster am Wasserthurm überfiel gestern ein Unbekannter
die Ladnerin, betäubte sie durch einen Faustschlag und raubte
die aus vier Hundertmarkscheinen bestehende Kaste. Man ver¬
folgte den Räuber , konnte aber seiner nicht mehr habhaft werden
und hat biSber noch keine Spur von ihm gefunden.

ff Aus dem Wieseuthal , 18 . Nov. Bet der seitens der
Sparkasse in Lörrach auf gestern einberufenen außer¬ordentlichen Generalversammlung wurde über den Antrag „die
Sparkasse ln eine solche mit Gemeindebürgschaft umzuwandeln"
verhandelt. Nachdem Herr Bürgermeister Grether einen
Ueberbltck über Entstehung und Entwickelung der Sparkasse,welche 1834 errichtet wurde, gegeben hatte, erklärte derselbe , daßder Berwaltungsrarh einstimmig beschlossen habe , auf die Ge¬
meindebürgschaft zu Verzichts» , weil die dadurch erzielten Bor-
iheile die damit im Gefolge habenden Nachtheile nicht aufwiege.Es wurde sodann noch von anderer Seite erörteit , wie nament¬
lich auch, der Zinsfuß , der zur Zeit 4 Proz sei, bei Gemeinde,
bürgschaft auf 3 ' /, , wenn nicht sogar auf 3 ' /. Proz . derabstnke .Nach längerer Diskussion, in der das Für und das Gegen des
Vorschlages erörtert wurde, beschloß die Versammlung mit allen
gegen eine Stimme auf die Gemeindebürgschaft zu verzichten .

Zur Frage der Wiederherstellung des Heidelberger
Schlosses

finden sich in der Nr. 91 des „ Zentralblattes der
Bauverwaltung "

einige bemerkenswerthe Auslassungenvon Ludwig Di hm , denen wir salzende Sätze ent¬
nehmen :

„ Im Anschluß an eine kürzlich in Heidelberg stattgehabteKonferenz Sachverständiger, in der unter dem Vorsitze des
Ainanzministers Or . Buchenberger die Frage der Wiederher¬stellung des Otto -Heinrichbaues nach den Plänen des Oberbau -
ratys K . Schäfer in Karlsruhe zur Verhandlung stand, habenin den letzten Wochen die Tageszeitungen mehrfach für undtvider die Wiederherstellung sich hören lassen. Es sind dabei
zum Theil Aeutzerungen zu Tage gekommen , die wir doch nicht
unwidersprochen lassen möchten , weil sie geeignet sind , die
öffentliche Meinung zum Schaden der Sache in falsche Bahnenzu lenken . Im Ernst gesprochen liegt die Sache so : So langees noch an gründlicher Kenntniß der in Betracht kommenden
geschichtlich-künstlerischen und -technischen Dingen fehlte und solange wir noch keine solchen verantwortungsvollen Aufgaben
gewachsenen Künstler hatten , war es tatsächlich für die alsRuinen auf uns gekommenen Hinterlassenschaften unserer Vor¬
fahren verhängniß voll , daran , wenn auch in noch soguter Absicht, zu rühren . Die Zahl solcher mißhandelten Werke
ist bei uns zuLande bis in die neueste Zeit hinein leider nichtgering . Aber dank der fortgeschrittenen Theilnahme deutscherVaukünstler für die kunstgeschichtlichen Leistungen frühererJahrhunderte im eigenen Vaterlande , dank der Vertiefung indie deutsche Kunstübung von den Zeiten des Mittelalters anVis in die Zeiten des Barock und Rococo , haben wir jetzt nichtmehr nöthig, uns hinter Ruinenromantik , für die der Verfasserdieser Zeilen selbst ein lebhaftes Empfinden besitzt, zu ver¬
schanzen und zu rufen : „ klon possumus ! " Nein , wir rufen
jetzt mit Stolz und ohne Ueberhebung: „Was du ererbst vondeinen Vätern hast, erwirb ' es , um es zu besitzen" , d . h . wir
stellen her, was zertrümmert auf uns gekommen ist, wo immer
Vs sich lohnt und die Mittel zu beschaffen sind ; wir stellen es
her treu und echt im Geiste der Zeit , aus der das Werk stammt.Daß dazu große Begabung , ernstes langwieriges Studium und
off viel künstlerische Selbstverleugnung gehört, ist selbstver¬
ständlich . Es werden deshalb stets nur wenige für solche Auf¬gaben wahrhaft , wir möchten sagen „ von Gottes Gnaden " be¬
rufen sein . Da ist es nun eine Freude , zu wissen , daß die
Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses in die Händeeines Mannes gelegt ist , dem Wohl von allen Wissenden in
deutschen Landen die Krone gereicht wird . Der Oberbau¬
rath Karl Schäfer in Karlsruhe steht in erster Linie,wenn es sich darum handelt , die Namen der hier in Fragekommenden Männer zu nennen . Seine eigene Thätigkeit auf
diesem Gebiete, forschend und ausübend , geht schon weit überein Menschenalter, bis in die letzten sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts zurück. Ihm , seinem Beispiel und seiner Lehr¬tätigkeit , verdanken wir vor allem, daß sich die Archi¬tektenwelt abgewandt hat vom einseitigen und bevorzugtenStudium der Antike und der italienischen Renaissance, und sichstatt dessen ihre natürliche und fruchtbringende Grundlageschafft durch planmäßiges Sichversenken in die alte
deutsche bodenwüchsige Kunst aller Zeiten . Was Schäfer,getragen von dem Vertrauen des hochherzigen und
kunstsinnigen Großherzogs , bisher schon bei der Wieder¬
herstellung des Friedrichbaues geschaffen hat ,übertrifst alles , was selbst genaueste Kenner seiner Art von ihmerwartete hatten . Es hcmdelt sich nicht um „eine moderne
Kopie mehr"

, wie der Verfasser jener Auslassungen sich be¬
züglich der beabsichtigten Arbeiten am Otto -Heinrichsbau aus¬drückt, sondern um eine ganz hervorragende selb -
ständige Kunst lei st ung im Geiste des Alten .' Sie wird den Ruf von der Schönheit Heidelbergs nicht min¬dern , sondern sehr wesentlich mehren . Ebenso stehtes für jeden Vorurtheilslosen fest, daß der geplante Wieder¬
aufbau des kostbaren Otto - Heinrichsbaues eine Thatersten Ranges werden und daß auch das malerische
Gesammtbild dadurch nur gewinnen wird .Wir dürfen uns beglückwünschen , hier einmal wieder eine große

Sache in großer Hand zu wissen, und es würde uns mehr ehren,solches Glück mit Dank hinzunehmen, statt in kleinlicher Weisedaran herumzuzerren .
"

England und Transvaal .
(Telegramme . )

* Brüssel, IS. Nov . Das „Petit Bleu" meldet , nach einerPrivaldepesche aus London sei die Frau des Präsidenten desOranje -Freistaats , Stejin , mit ihren fünf Kindern ohne jedeBegründung aus Afrika exporttrt und nach Europa ringe»schifft worden, obwohl ihr Gesundheitszustand sehr erschüttert sei.* London , 19 . Nov . Kitchener meldet aus Prä -toria vom 15 . November : Seit dem 7 . Novemberfind nach den Berichten der einzelnen Kolonnen 43Buren gefallen , 16 verwundet, 241 gefangen ge¬nommen, 6 ergaben'
sich . Erbeutet wurden u . a . 600Pferde und 11 500 Stück Vieh . — Verfchiedene Buren¬

abtheilungen unter Fouche , Müburgh , Malan , HugoLategan und Maritz werden von den englischen Kolonnenverfolgt.
* Winburg , 18 . Nov . General Barker ist vonfeiner Aufklärungserpedition nach Bethlehem zurückgekehrt .Es wurden während der Expedition 6 Buren getödtet ,4 verwundet, 30 gefangen. Barker hatte 2 Verwundete .

'

* Barcelona , IS. Rod . Der Rektor der Universität ist auf'Sneue seines Postens enthoben worden. Da diese Maßregel zuKundgebungen der Studenten sowohl für wie gegen den RektorAnlaß gab, wurde die Universität geschlossen .* Sofia » 18 . Rov . Die Sobranje nahm die Adresse indritter Lesung an . Bor Schluß der Debatte führte der Ministerdes Aeußern Danew aus , Bulgarien unterhalte die normalstenBeziehungen ,um AuSlande. Der im vorigen Jahre auSge-brochene Konflikt mit Rumänien sei endgilttg betgelegt. Diebulgarische Regierung habe gegenüber der Türkei stets Loyalitätbeobachtet . Nur die Lage in Macedontenvermöge auf die türkisch-
bulgarischen Beziehungen eine schädliche Wirkung auszuüben .Die von Vertrauen und Aufrichtigkeit erfüllten Beziehungen zuRußland bildeten die Grundlage der bulgarischen Politikdiesem Staate gegenüber. Durch Herstellung deS vollständigenGleichgewichts tm Staatslaushalte werde die Regierung dieFinanzlage deS Staates befestigen. Die Rede wurde von dergroßen Mehrheit des Hauses beifällig ausgenommen.* Athen , 19 . Nov Ungefähr 1000 Studenten drangen indie Geschäftsräume der Blätter „Asty und Akropolis " ein,um gegen einen Artikel zu protestiren, der in diesen Blätternveröffentlicht worden war . Die Verfasser der Artikel waren fürdie Uebersrtzung des Evangeliums in das Neugriechische etnge-treten . Es gelang der Polizei nur schwer die Studenten aus¬einander zu treiben.

* St . Petersburg , 19 . Nov . Der Kaiser , die
Kaiserin , die Kaiserlichen Kinder und der Großfürst -
Thronfolger find in Zarskoje- Selo angekommen.

Zu den BorqSugen iu Ostasieu.
(Telegramme .)* Peking, 18 . Nov. Die Kaiserin-Witwe ernannte den jetzigenGouverneur von Peking, Hu , zum Direktor der Bahnen fürden Norden. Hu ist Fremdenfreund und dem Bahnbau freund¬lich gesinnt .

* Peking, 19. Nov. Prinz Tschun , der morgen nachKaifengfu abreist, sprach gestern bei der deutschenGesandtschaft vor und hatte daselbst eine Unterredungmit dem deutschen Gesandten, in welcher er erklärte , daßdie Reise ihn mit fortschrittlichen Ideen erfüllthabe.

Neueste Nachrichten und Telegramme.' Berlin , 19 . Nov . Die Morgenblätter melden : Der Vice-prästdent der Reichstages, l)r . v . Freqe , suchte krankbelts.^ Iber einen sechsmonatigen Urlaub nach und legte deshalb dasAmt des B i c e p r S s i d e „ t e n n i e d e r .
dlov . Kammer der Abgeordne -e n . In der heutigen Sitzung wurde die Berathung über dieallgememe Finanzlage fortgesetzt . Daller ( Centr . )ttat für dre vorsichtige Haltung in den Finanzfragen ein.

w ( Soz . ) sprach gegen die zu günstige Auffassung derRetchsfmanzen und bekämpfte die gesammke Reichspolitik. DieLiberalen Stöcker und Casselmann vertheidigten dieHaltung ihrer Partei und sprachen sich für die nationale Stel¬lungnahme des Ministerpräsidenten aus . Die Debatte wurdeauf morgen vertagt .* München, IS . Nov . Reichsbankpräsident Dr . Koch besich-Vormittag unter Führung beider Bürgermeisterdas Münchener Rathhaus . Auch die Minister Frhr . v . Riedelund Frhr . v . Feilitzsch nahmen an der Besichtigung theil . Hier -auf fand em Frühstück in der Rathsherren -Trinkstube statt .Nachmittags war Tafel bei Seiner Königlichen Hoheit demPrmz -Regenten.
* Nürnberg , 18 . Nov . DieVeteranen - undKrie -von Nürnberg hielten heute Abend imLuitpold - Saale eine Protestversammlung ab gegenme Auslassungen des englischen Kolonialministers Chamberlainüber die deutsche Kriegsführung von 1870/71 . Die Versamm¬lung , dre sehr gut besucht war , nahm einstimmig eine Protest¬resolution an.
* Darmstadt , 19. Nov . Die Zweite Kammertrat heute zu einer längeren Tagung zusammen . Bei derBerathung des Antrages Ullrich und Genossen, daß zurLinderung der Arbeitsnoth die Regierung alle inBetracht kommenden Arbeiten vornehmen lasse, eventuelleine dt oth st an ds Vorlage einbringe , erklärt der Re¬gierungsvertreter , daß die Negierung mit Rücksicht auf diebekannten Verhältnisse in der Industrie alsbald Vorsorgegetroffen habe, um über die Lage im ganzen Lande einBild zu gewinnen. Danach übersteigt die Zahl der

Arbeitsnachfrage die der Angebote beträchtlich, ebenso seidie Zahl der Landstreicher und Bettler erheblich gestiegen.Nichtsdestoweniger sei aber zu besonders erheb -
lichenBedenkenkeinAnlaß .* Wien , 18 . Nov . Die „ Neue Freie Presse " ver¬
zeichnet das in parlamentarischen Kreisen auftauchendeGerücht , daß die Auslösung des Abgeordneten¬hauses zu gewärtigen sei , falls das Haus wegen der
Weigerung der Czechen , das Budget zu Stande kommen
zu lassen , geschlossen werden müßte.* Wien » 18 . Nov . Der Budgetausschuß nahm nachsechsstündiger Verdai-dlunq einige Artikel des Handelsministertums nnd ohne Debatte die Kapitel „Allerhöchste Hofstaat undKabinetskanzlei " a » und begann alsdann die Berathung desKapitels R ' irvsi'nid Nächste Sitzung Mittwoch.* Paris , 19 . Nov . Der Zentralausschuß der Kohlenwerkerichtete an die Arbeitskommission der Kammer ein Schreiben ,in dem er die Forderungen des Bergarbeiter -Verbandes , insbesondere den Achtstundentag, zurückweistund ausführt , daß der Achtstundentag die heimische Produkttonum mindestens 6 Millionen Tonnen verringere , eine Anzahlvon Kohlenwerken zu Grunde richten, den KohlenverbrauchFrankreichs dem Belieben des Auslandes preisgeben und
sämmtliche Industrien auf das Schwerste schädigen würde .* Paris , 19 Nov . Der jüngst vom Schwurgericht in Anxerre
freigksprochene Proft 'or Hervä wird wegen seiner mttitär -
feindlichen Agitation am 25 d . M . vor dem akademischen Dis »
stplinarrakh in Dijon erscheinen .

* Rom, 18 . Nov . Heute Nachmittag war die erste Zusam¬menkunft der italienischen und englischen Dele -
girten zur Regelung der Fragen , die bezüglich der Grenze
zwischen Erhthräa und dem Sudan und den aus der
Nachbarschaft der beiden Gebiete sich ergebenden gegenseitigen
Beziehungen noch zu lösen blieben. Die heutigen Verhand¬
lungen beschränkten sich auf einen Gedankenaustausch hinsicht¬
lich der Grenze. Morgen sollen die zollpolttischen, postalischenund telegraphischen Beziehungen erörtert werden.

Verschiedenes.
ff ASl« , 18 Rov. Wie die „Kölnische Zeitung " aus Greven»brotch meldet , wurde dort gestern Vormittag ein starker Erd¬stoß wahrgenommen.
ff Lübeck» 18 . Nov. (Telegr ) Dir Bürgerschaft nahm dieSenarsvorlage betreffs Abschluß der Verträge mit der Lübeck -Büchener - Bahn wegen Neugestaltung der Eisenbahnanlagenund des Neubaues deS Bahnhofes in Lübeck mit einem Kosten -auswande von zehn Millionen Mark in namentlicherAbstimmung mit 101 gegen 7 Stimmen an.
ff Leipzig» 18 . Nov . Gestern Nachmittag wurde im Lonne-

witzer Holz ein Mann erschossen aufgefunden, der später alsder Direktor des Zvrbtger Bankvereins, Otto Gramm aus Zör -big vei Bitterfeld, erkannt wurde. Der Beweggrund zur Thatist unbekannt.
ff Justerburg » 19 . Nod . (Telegr .) Bor dem Kriegsgerichtfand gestern die Verhandlung wegen des Zweikampfeszwischen dem Oberleutnant Hildebran dt und BlaSkowitzstatt. Hildebrandt wurde wegen Zweikampfes mit tödtlichemAusgang zu zwei Jahren , Leutnant Groddeck wegen Kar¬telltragens zu fünf Tagen Festung verurtheilt.
ff Laudshut (Bayern ), 18. Nov . Kreisarchivar vr . Jörg ,der früher lange Jahre Reichstags- und Landtagsabgeordneterwar , ist heute hier gestorben .
ff Darmstadt » 19 . Nov (Telegr .) Das neue großartige Ge¬bäude der hiesigen Turngemeinde , welches ausgedehnteRestaurationsräumlichketten enthielt , ist gestern Früh bis auf die

Umfassungsmauern niedergebrannt . Leider find auchVerluste an Menschenleben zu beklagen. Zwei im Obergeschoßschlafende Dienstmädchen des Restaurateurs find verbrannt , eindrittes , das sich an einem Seil herunterzulassen versuchte , stürztehinab und trug lebensgefährliche Verletzungen davon. Ein Kellnerstürzte von der Giebelmauer hinab und brach das Genick . DasGebäude war erst am 6 . Oktober d . I . eingeweiht worden . Die
Ursache des Feuers ist unbekannt.

ff Darmstadt , 19 . Nov . (Telegr ) Man vermuthet jetzt,daß das Feuer in der Turnhalle durch Unvorsichtigkeit auf derBühne entstand , welche vorgestern bei einer Bereinsfeier benutztund gestern abgeräumt wurde. Die Familien des Hausverwal -rers und Restaurateurs befanden sich in höchster Lebensgefahrwurden aber von der Feuerwehr gerettet . Drei Dienstmädchenfind todt . Ein Kellner der vom Giebel aus in's Fangtuch sprang ,verunglückte schwer.
ff Christiauia, 18 . Nov. (Telegr .) Nach längerer Zeitung?«

fehde , betreffend einige vonBjörnstjerneBjörnson gegenden verstorbenen Ministerpräsidenten Johann Sverdrup er¬
hobene Beschuldigungen wegen illoyaler Handlungsweise gegen¬über dem verstorbenen Minister Richter , erklären Sverdrup 'sKinder heute öffentlich, die Jnjurienklage gegen Björnson erheben
zu « ollen , wenn er nicht sofort die Beschuldigungen gegenSverdrup widerrufe.

ff Bak« , 18. Nov . (Telegr .) Auf einem von der Baku 'schenNaphtha - Gesellschaft für 5 Koprken pro Pud gepachtetenTerrain in Bibicibat springt seit gestern Abend eine mächtige
Fontäne , die täglich eine Million Pud Naphtha liefert unddas ganze Gebiet , sowie die Napbthagruben der Nachbarschaft
überschwemmt . Zur Verhütung eines Feuers ist die Arbeit
eingestellt . Das heraussprudelndeNaphtha wird vorläufig in
Reservoiren der Nobelgesellschaft gesammelt .

Kroßherzogttches Koftyeater.
Im Theater in Baden :

Mittwoch, 20 . Nov . 8 . Ab .Vorst . „ Was ihr wollt " , Lust ,
spiel in 5 Akren von Shakespeare , übersetzt von Schlegel. An¬
fang halb 7 Uhr Ende gegen S Uhr .

4« Imb-alü»«»»« kä« M«i«nl,p « ». v. 19 . Nov. 19»1
Bor der norwegischen Küste ist eine tiefe Depression erschienen ,

welche den hohen Druck ganz auf Südwesteuropa zurückgcdrängtund weiche zugleich ihren Wirkungskreis südwärts bis zu den
Alpen ausgedehnt hat . Bei meist lebhaften südwestlichen Win¬
den ist deshalb auch in Süddeutschland Thauwetter eingetretenund das Wetter ist trüb und regnerisch geworden , stellenweise
fällt auch Schnee . In Siebenbürgen und in Mittelfrankreich
herrschte am Morgen noch strenger Frost (Hermannstadt und
Clermont —6") . Trübes und etwas wärmeres Wetter mit
Niederschlägen zu erwarten.

WitleruuUSdrabartzttNlgr» der Mttroral. Atatts» Karlsruhe

November
18 Nachts 9« U . 162 8
19 . Mrgs . 7" U . 759 .5
IS . Mittqs . 2« U. ,7578

vxrm . ! ! KrEt, .
In <ü. l TeuLÜ ! keil in Wind

2.1 4 .1 76 ! SW
4 1 4 .2 69 „4.8 , 5 6 87 ! „! ^

bedeckt

i) Sturm . ' ) Sturm und Regen .
Höchste Temperatur am 18. November : 2 .3 : niedrigste in der

darauffolgenden Nacht . 1 .5.
Niederschlagsmenae de- 18. November . 00 >nm
Wafferstaud deö Rbeius . Maxau . 19 . Nov. : 3 .14 w .

gefallen 7 ow.
i Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .



6ott dem ^HulLofttiZ «» Kat es ZekaUev,
rmserv lieben Bruder und Onkel

llen tioekviii 'lligen ttsi'i'n Kei8ll . kalk

lli. fMieli MI «l
Univen8itäl8pi -ofs880i - a . 0 .

vommLNllsup llvs ksrlkoldordsns und
des räki-ingsn kövonordens

bsnts ^benä 8 Obr, voklvvrbsreitst äureb
den LinxkenZ der beilizen Lnkrarnsnts , iin
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— ^reis geb. W . 2 .50. —

Die Zeitschrift für badische Verwaltung sagt :
. . . Nicht nur für junge Leute , welche dem Aktuarsberuf sich
widmen wollen, auch für solche, die in dem Beruf bereits thälig
find , und ebenso für Bezirksverwaltungsbeamte, welche eine zweck¬
entsprechende Aus . und Weiterbildung der ihnen unterstellten
jüngeren Arbeitskräfte für den Kanzleidienst sich angelegen sein
lasten , wird das Werkchen ein mit besonderem Nutzen zu verwendendes
Hilfsmittel sein . Die Zeitschrift für Polizei - und Ber -
waltungsbeamte : Die Zusammenstellung ist außerordentlich
geschickt gemacht .

Badischer Frauenverein .
Die Abtheilung III des Badischen Frauenvereins (für - Krankenpflege )

leabfichtigt , anfangs des nächsten Jahres wieder einen Ausbildungskurs für
iandkrankenpflegerinnen zu veranstalten, welcher am

Samstag den 4 . Januar 1SVS
m Ludwig Wilhelm - Kraukeuheim dahier eröffnet werden soll .

Der Kurs besteht aus dem theoretischen Unterricht von etwa sechswöchent -
icher Dauer und der praktischen Ausbildung in einem hiesigen oder auswär -
iaen Krankenhause Ehrend eines Zeitraumes von zwei Monaten . Während
>er Zeit des theoretischen Unterrichts wird der Unterweisung der Schülerinnen
m Kochen besondere Sorgfalt zugewendet werden - „

Der Unterricht ist unentgeltlich. Die Kosten der Verpflegung emer
Schülerin belaufen sich für den Tag auf 1 M . Diese Kosten können für die
Dauer des theoretischen Unterrichts auf Ansuchen ganz oder thetlwetse von der
beretnökaffe übernommen werden , die während der Dauer der praktischen
Interwetsung erwachsenden Berpflegungskosten find von den Bethetltgten zu

s
Frauenvereine , Gemeinden oder Kreisverbände, welche beabsichtigen , auf

>tesem Wege eine Krankenpflegerin ausbilden zu lasten, werden gebeten , geeignete
Lersönltchkeiten unter Vorlage eines Geburts -, Leumunds- , Schul - und beztrks -
trztlichen Zeugnisses baldigst bei dem Unterzeichneten Vorstand anzumelden.

Karlsruhe , den 5 . Oktober 1901 .
Drr Vorstand der Äbtheüung 111 des Sadischeu Franeuvereins .

Gemeindejagd-Verpachtung
Die Gemeinde Windschläg verpachtet am

Donnerstag , 28 . November 1SV1 , Nachmittags 2 Uhr ,
auf dem Rathbausr daselbst die Ausübung der Jagd mit beiläufig 770 Hektar
Feld und Wald aus S Jahre (vom 2 . Februar 1902 btS 1 . Februar 1911),
wozu Steigerungsltebhaber einladet.

Windschläg, den 10. November 1901 .
Der Gemeinderath.

Rendler , Bürgermeister. O 254 .2

100 280 LlL . stlouLls -

SvUaLI , IO LUr . pikoDss
Reisedtäten, Fahrkostenvergütung II . Kl .
gewährt rite bestfund . Lebensvers.-Ges .
quäl . Herren (auch Ntchtfachleuten )
nach Anstellung als

Inspektoren .
Event , kurze Probezeit erforderlich.

Ausführl . Off-, die diskret behandelt
werden, erbeten unter Nr . O . 302
die Exp . der „Karlsruher Ztg ."

an

O357 .2

eims ßiffknschtMkes
Die Gemeinde Detzeln vergiebt die

Lieferung eines feuerfesten Kasten-
Ichrankes . Lusttragende Uebernehmer
werden ersucht , ihre Offerten, Zeich¬
nungen nebst Preisliste an den Unter¬
zeichneten Gemetnderath einzusenden .

Detzeln , den 15 . November 1901 .
Der Gemeiuderath:

Albicker , Bürgermeister .

Schreibgehilfenstelle .
Die Schreibgehilfenstelle Grotzh ,

Notariats Furtwange« mit einem
Jahreseinkommen von 720 Mark ist
sofort zu besetzen . Bewerber wollen
sich unter Vorlage von Zeugnissen als¬
bald melden. Jnctpienten bevorzugt.

Furtwangen , den 15 . Nov. 1901 .
Grotzh . Notariat :

Ertel . O '354.2

vs ^ Iokon
in kleinen Posten auf kürzere Zeit gibt
Selbstdarlether an verh. Beamte und
Lehrer unter coul. Bed . und Dtscr .
Offerten unter v . 882 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung.

O '385 .1 Nr . 45 139. Karlsruhe .
1 . Der minderjährige Christian Fried¬

rich Martin in Mörsch , vertreten
durch seine Mutter Karoline geborene
Martin , Ehefrau des Fabrikarbeiters
Wilhelm Burkart daselbst als Vor¬
münderin,

2 . die Karoline Burkart geborene
Martin in Mörsch , Prozeßbevollmäch-
ttgter Rechtsanwalt Emil Müller in
Karlsruhe klagen gegen den Christian
Kraus , Sattler , früher zu Karls¬
ruhe , Steinstraße 7, zur Zeit unbekannt
wo auf Grund der in Zs 1708 und
1715 BGB . bezeichneten Verpflich¬
tungen des Beklagten , vorbehaltlich
weiterer Unterhaltsansprüche, mit dem
Anträge , den Beklagten unter Ver¬
füllung in die Kosten durch vorläufig
Vollstreckbares Urtheil zu verurtheilen :

1 . an den Vormund des Chrinian
Friedrich Martin von besten
Geburt d . t . 25 . Januar 1901
an bis zum vollendeten 16.
Lebensjahre einen Unterhalt durch
Entrichtung einer monatlichen
in dreimonatlichen Raten voraus¬
zahlbaren Geldrente von 20 M .
zu leisten -

2 . der Karoline Burkart geborene
Martin die Kosten der Ent¬
bindung und die Kosten des
Unterhalts für die ersten sechs
Wochen nach der Entbindung
mit 40 M . zu ersetzen.

Der klägertsche Vertreter ladet den
Beklagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor das Gr . Amts¬
gericht zu Karlsruhe , Akademiestraße
2, II Stock, Zimmer Nr . 14, auf
Donnerstag den 9 . Januar 1902 ,

Vormittags 9 Uhr .
Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬

stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 18 November 1901 .
Thum ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Ladung .

O -353 .2. Nr . 70865 . Heidelberg .
Dir Firma August Mapprs zu Hei¬
delberg klagt gegen den Reisenden
Friedrich Bürkel zu Heidelberg, jetzt
an unbekannten Orten fich aufhaltend,

unter der Behauptung, daß der Be¬
klagte in seiner Eigenschaft als Reisen¬
der der Klägerin Kundengelder ein¬
genommen , solche aber ihr nicht abge¬
liefert habe , mit dem Anträge auf Ver-
urtheilung des Beklagten zur Zahlung
von 300 M . nebst 5"/ , Zinsen vom 1 .
Dezember 1897 , sowie vorläufige Voll¬
streckbarkeitserklärung des ergehenden
Urthetls und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Heidelberg auf

Dienstag den 14 . Januar 1902,
Vormittags 9 Uhr ,

Zimmer Nr . 7, 2 . Stock .
Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬

lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Heidelberg , den 16 November 1901 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Fabian .
Aufgebot.

O 351 .2 Nr . 18 532 . Tauber -
btschofshetm . Bauer Jakob Dürr
von Bilchband hat beantragt , seinen
Bruder , den am 13 . Juli 1837 in
Bilchband geborenen und etwa im
Jahre 1873 nach Nordamerika ausge-
wanderten Bauern Georg Dürr
von Bilchband für todt zu erklären.

Der Verschollene wird aufgefordert,
fich spätestens in dem auf

Samstag , den 7 . Juni 1902 ,
Vormittags 9 ' /, Uhr ,

anberaumten Aufgebotstermine zu
melden , widrigenfalls die Todeserklär¬
ung erfolgen wird.

Auch werden Alle , die über Dürr 'S
Leben oder Tod Auskunft zu er-
theilen vermögen, aufgefordert, späte¬
stens im Aufgebotstermine dem Amts¬
gericht Tauberbischofsheim Anzeige zu
machen .

Tauberbtschofsheim, 12 . Nov. 1901 .
Wagner ,

Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Aufgebot.

O 352 .2 Donaueschingen
Landwirth Karl Roth alt in Pfohren ,
vertreten durch Rechtsagent M . Metz¬
ger in Donaueschingen , hat beantragt,
seinen verschollenen Sohn Anton
Roth , geboren den 25. März 1850
zu Pfohren , woselbst er das Bürgerrecht
besitzt , zuletzt Expeditionsgehilfe in
Basel, für todt zu erklären.

Der bezeichnet ? Verschollene wird
aufgefordert, sich spätestens in dem auf
Dienstag den 17 Juni 1902 ,

Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Unterzeichnetem Gerichte an¬
beraumten Ausgebotstermin zu mel¬
den , widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An Alle , welche Auskunft über
Leben oder Tod des Verschollenen
zu erwecken vermögen , ergeht die Auf¬
forderung, spätestens im Aufgebots-
termtne dem Gerichte Anzeige zu machen .

Donaueschingen , 12 . November 1901 .
Großh . Amtsgericht,

gez. vr Bodenheim er .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
PH . Bauschlich er .

Kon 'urie .
O '372 . Nr 12 566 . Stockach .

In dem Konkursverfahren über das
Bermö en des Kaufmanns Michael
Oexle in Steißlingen hat der Ge¬
meinschuldner einen Zwangsvergleich
vorgeschlagen . Zur Beschlußfassung
über die Annahme des Bergleichsvor¬
schlages , sowie, auf Antrag mehrerer
Konkursgiäubtger, über die Wahl an¬
derer Gläubigerausschutzmitgltederund
über die Berwerthung des Waaren-
lagers ist eine Gläubtgerversammlung
berufen nnd Termin hiezu bestimmt
worden auf
Mittwoch den 4 . Dezember 1901 ,

Nachmittags ' /,4 Uhr .
Der Bergleichsvorschlag und die Er¬

klärung des Gläubigerausschussesüber
die Annehmbarkeit desselben find zur
Einficht der Betheiligten dahier nteder-
gelegt .

Stockach , den 16 . November 1901 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Adler .
O '371 . Or . 12 712 . Eberbach .

In dem Konkurse über das Vermögen
des Ratdschreibers Georg Pfeiffer
in Mülben ist zur Prüfung nachträg¬
lich angemeldeter Forderungen beson¬

Druck und Verlag der G . Brau n 'schen Hofbuchdruckeret in Karlsruhe .

derer Prüfungstermin vor Großh.
Amtsgericht dahier bestimmt auf
Dienstag den 17 . Dezember 1901 ,

Vormittags 10 ' /, Uhr .
Eberbach, den 18 . November 1901 .

Heinrich ,
Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .

Konkurs
O '370. Kehl : Das Konkursver¬

fahren über das Bermvgen des Schuh-
waarenhändlers Leopold Fltnten -
frld in Rheinbtschofsheim wurde nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Kehl, den 15 . November 1901 .
GerichtsschreibereiGroßh. Amtsgerichts:

Kopf ,
Großh . Amtsgerichtssekretär.

Bekanutmachmig .
O '387. Lahr . In dem C Ber¬

tinet 'schen Konkurse soll eins Ab-
schlagsvertbetlung erfolgen. Bei einer
Verfügbaren Masse von 20 000 Mark
find 104859 M . 97 Pf . nicht bevor¬
rechtigte Forderungen zu berücksich¬
tigen. Das Berzetchniß dieser Forde¬
rungen ist auf der Gerichtsschreiberei
des Großh . Amtsgerichts Lahr zur
Einsicht der Bethetltgten niedergelegt.

Lahr, den 18 . November 1901 .
Der Konkursverwalter.

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Bekanntmachung .

O.326. Karlsruhe .
Namensänderung betreffend .

Uhrmacher Wilhelm Kapferer rn
Karlsruhe möchte den Familiennamen
seines am 2 . Juni 1882 daselbst ge¬
borenen Mündels Theodor Mater in
„Kapferer " ändern .

Etwaige Einwendungen gegen die
Bewilligung dieses Gesuches find binnen
3 Wochen dahier getend zu machen .

Karlsruhe , den 15 . November 1901 .
Großh, Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
In Vertretung :

Hübsch .
Dr . Ritter .

BermischteBekanntmachuuge«.
O -356 2 . Nr . 16372 . Freiburg .

Großh. Bad. Staars-
Eisenbahnen.

Ber - ingrmg.
Die Erd -, Maurer - und Steinhauer¬

arbeiten zur Herstellung einer Wea-
unterführung auf dem Haltepunkt Esch-
bach zwecks Beseitigung des dortigen
bahnebenen Uebergangs sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung zur Ver¬
gebung gelangen.

Die Pläne , Zeichnungen und Be¬
dingungen, sowie der Berdingungs -
anschlag liegen im diesseitigenGeschäfts¬
zimmer während der Amtsstunden zur
Einsicht aus

Ebendaselbst können Angebotsformu¬
lare erhoben werden.

Nach auswärts werden Zeichnungen
und Bedingungen nicht versandt

Die Angebote find verschlossen bis
längstens de« 8 « . November LSVL ,
S Uhr Nachmittags, zu welcher Zeit
dieselben im Beisein etwa anwesender
Bewerber eröffnet werden, portofrei an
mich einzusenden .

Freiburg , den 16 . November 1901 .
Der Großh . Bahnbauinspektor.

Ttratzenmaterial -
versteigerimg .

Großh . Waffer- und Stratzenbauin -
spektion Emmenbin gen versteigert an
den nachfolgend bezeichneten Tagen die
Gewinnung , Beifuhr und Zubereitung
des Unterhaltungsmaterials für die
Land, und Krcisslraßen für die Jahre
1902 und 1903 Die Steigerer haben
zahlungsfähige Bürgen mitzubringen.
Freitag , den LS . November d . I .
Vormittags S Uhr ans dem Rath¬
hause in Riegel .

Die Lieferung von Rheinktes, Rhein¬
wacken, Porphyr von Hühnersedel und
das Klopfen der Rhetnwacken für die
Straßen des Jnspekltonsbeztrkes au
demselben Tage Nachmittag-
8 Uhr auf dem Rathhause in
Bötzingcn.

Die Lieferung von Klangsteinschotter
auf die Straßen des Jnspekrionsbe -
zirkes . O .355 2

Samstag , den 8 « . November
d. I ., Vormittags , 10 Uhr , im
Nedeusaale des Gasthauses zur
Sonne in Bleibach.
Die Lieferung von Gneis , Granit , Lese¬

steine und Glonerwackenund das Klopfen
dieser Steine für die Straßen des
Amtsbezirkes Waldktrch .

O '363 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Am 1 . Dezember 1901 wird die
Station Jspringen für den gesammten
Güterverkehr eröffnet.

Karlsruhe , den 15 . November 1901 .
Großh . Generaldtrettton .
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